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Einleitung
«Das Schlaraffenland ist ein märchenhaftes Schlemmerland, 

in dem Milch und Honig fließen. Die gebratenen Tauben 
fliegen einem in den Mund, wenn man Hunger hat.  
Die Faulheit ist eine Tugend und Fleiß ist ein Laster.  

Alle Wünsche gehen in Erfüllung und – man muss 
überhaupt  nichts dafür tun. In unserer Wohlstandsgesell-

schaft lebt ein nicht unbeträchtlicher Teil unserer Kinder in 
einem solchen Schlaraffenland oder in einem schlaraffen-

landsähnlichen Zustand.»
Holger WyrWa

Die Schulleistungen unserer Kinder und Jugendlichen hängen zum 
einen von ihrer Intelligenz ab, zum anderen aber auch von ihrer Moti-
vation. Kurz gesagt, Leistung ergibt sich aus Können und Wollen.

Wie aus pädagogisch-psychologischen Studien eindeutig hervor-
geht, ist in den letzten fünfzig Jahren das Intelligenzniveau der Kinder 
und Jugendlichen nicht gesunken. Im Gegenteil: Es hat eher zugenom-
men. Einen ersten Beweis hierfür erbrachte der neuseeländische Wis-
senschaftler James Flynn, weshalb dieses Phänomen auch als Flynn-
Effekt bezeichnet wird (Woolfolk 2008, S. 148).

Was sich aber deutlich verschlechtert hat, ist die Lernmotivation. 
Dieses Problem lässt sich ersehen aus schulpsychologischen Bera-
tungsstatistiken, aus Kinder- und Jugendumfragen und aus entwick-
lungspsychologischen Studien. Die Rede ist von Konsumkindern, 
Wohlstandsopfern und jungen Schlaraffianern.

Ich möchte diesen Befund nicht dramatisieren, da meiner schulge-
schichtlichen Studie «Die Schülerschelte» (Keller 2014) zu entnehmen 
ist, dass die Faulheit auch in vergangenen Schul epochen ein ernsthaf-
tes Problem war. Dies zu wissen, kann durchaus tröstlich sein. Ande-
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8  Einleitung

rerseits ist es aber auch nicht richtig, gelassen abzuwarten, bis aus 
Faulheit irgendwann einmal Fleiß wird. Diese Spontanheilungen, so 
meine langjährigen Erfahrungen als Schulpsycho loge, sind im Motiva-
tionsbereich eher selten. Wenn jemand die Steuerung seiner seelischen 
Energien partout nicht lernen möchte, wird er es nicht nur in der 
Schule, sondern auch im Leben sehr schwer haben. Solang er noch 
Kind oder Jugendlicher ist, wird er im familiären Schlaraffia sicherlich 
versorgt werden, auch wenn er den Erwartungen seiner Eltern und der 
Gesellschaft nicht entspricht. Je näher aber der Zeitpunkt der selbst-
ständigen Lebensmeisterung kommt, desto folgenreicher werden die 
Störungen der jungen Schlaraffianer sowohl für die Beziehungen zu 
ihren Eltern als auch für die weitere Persönlichkeitsentwicklung.

Vor dem Hintergrund meiner jahrzehntelangen Beratungserfah-
rungen möchte ich allen Lehrerinnen und Lehrern sowie Eltern 
aufzeigen

• wie bedeutsam die Lernmotivation für den Schulerfolg ist,
• wie das Erscheinungsbild von Motivationsstörungen aussieht,
• welche Ursachen diesen zu Grunde liegen und
• welche Möglichkeiten der Motivationsförderung es gibt.

Viele dieser Anregungen und Anleitungen können sowohl zur Vorbeu-
gung als auch zur ersten pädagogischen Hilfe verwendet werden.

Ich hoffe, liebe Leserinnen und Leser, dass ich Ihnen die schwierige 
Arbeit des Motivierens erleichtern helfen kann. Gehen Sie mit viel Ge-
duld an diese schwierige pädagogische Kernaufgabe. Im Bereich der 
Motivationsförderung ist der Fortschritt kein Känguru, sondern eine 
zielorientierte Schnecke.

© 2016 by Hogrefe Verlag, Bern
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.

Aus: Gustav Keller; Ich will nicht lernen! 5., überarbeitete Auflage.



  9

 1 Das Klagelied vom  
faulen Schüler

«Sie scheinen jetzt das Wohlleben zu lieben,  
haben schlechte  Manieren und verachten die Autorität, 

sind Erwachsenen gegenüber respektlos und  
verbringen ihre Zeit damit, herumzulungern und  

miteinander zu plaudern.»
SokrateS

Seit dem Beginn der Schulgeschichte vor 5000 Jahren steht das Lern- 
und Arbeitsverhalten der Kinder und Jugendlichen in der Kritik (Kel-
ler 2014). Es wird bemängelt, dass sie sich nicht anstrengen wollen, 
den Müßiggang lieben und wenig Sinn im schulischen Lernen sehen. 
Im Folgenden wird Kulturepoche für Kulturepoche aufgezeigt, wie die 
Erwachsenen die Lernmotivation der Schülerinnen und Schüler1 je-
weils erlebt haben. Die Recherchen beginnen in den ersten Schulhäu-
sern der Menschheit und enden in der Jetztzeit.

Mesopotamien

Vor etwa 5000 Jahren wurden in Sumer die ersten Schulen eingerichtet, 
um die Kultur systematisch zu tradieren. Die Schüler schrieben mit 
keilförmigen Griffeln auf Tontafeln. Die ersten Schulhäuser hießen 
deshalb Tafelhäuser, die Lehrer Väter des Tafelhauses. Die Schule wurde 
vom 9. bis 14. Lebensjahr besucht. Auf dem Lehrplan standen Lesen, 

1 Bis zum Ende des Mittelalters waren die Schulen meist Knabenschulen.
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Schreiben, Rechnen, Zeichnen und Religion. Die Tafelhausliteratur, auf 
circa 20 000 Tontäfelchen aufgezeichnet, enthält relativ viel Schülerkri-
tik. Geklagt wird über schlechte Schrift, Lernrückstände und schlechtes 
Betragen. Eine dieser Klagen lautet wörtlich: «Die heutige Jugend ist 
von Grund auf verdorben, sie ist böse, gottlos und faul.»

Überliefert ist auch, dass faule Schüler, die vom Lehrer gestellte Auf-
gaben auf ihren «Klassenarbeitstafeln» beantworten mussten, folgende 
Antwort gaben: «Weiß ich nicht.»

Altes Ägypten

Die Schule im alten Ägypten wurde Pharaos Unterrichtsstall genannt. 
Kernfächer waren das Lesen und Schreiben von Hieroglyphen sowie 
die Mathematik. Die überlieferten Papyri enthalten auch Informatio-
nen über den pharaonischen Schulbetrieb, die Schulleistungen und 
das Schülerverhalten. Der Tenor der Schülerbilder ist eher negativ: 
«Die Jugend achtet das Alter nicht mehr, zeigt bewusst ein ungepfleg-
tes Aussehen, sinnt auf Umsturz, zeigt keine Lernbereitschaft und ist 
ablehnend gegen übernommene Werte.» Darüber hinaus wird auch 
angemerkt, dass die Jugendlichen das Bier mehr lieben als die Bücher. 
Abweichendem Schülerverhalten versuchte man mit Schlägen bei-
kommen. In einem Lehrerleitfaden steht lapidar: «Der Knabe hat ei-
nen Rücken und passt auf, wenn er geschlagen wird.» Dies schien zu-
mindest kurzzeitig wirksam gewesen zu sein. Reumütig schrieb ein 
Schüler seinem Lehrer: «Du schlugst meinen Rücken und deine Beleh-
rungen gingen in mein Ohr.»

Altes China, Indien, Japan

Das Curriculum der alten Schulen im Fernen Osten bestand aus der 
Vermittlung von Kulturtechniken und systematischer Charakterschu-
lung. So lernten die altindischen Schüler nicht nur Sanskrit und Wur-
zelziehen, sondern auch Bescheidenheit, Mäßigkeit, Selbstbeherr-
schung und Meditation.

Was die Tauglichkeit der Schulbildung fürs Leben betrifft, hatten 
die Lehrer eine realistische Einstellung: «Ein Viertel der Erziehung 
kommt vom Lehrer, ein Viertel vom eigenen Studium, ein Viertel vom 
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  1 Das Klagelied vom faulen Schüler  11

Mitmenschen und ein Viertel vom Leben selbst.» Trotz intensivem 
Persönlichkeitstraining waren die Schüler keineswegs Engel. Die über-
lieferten Beschwerdebilder ähneln denen anderer Hochkulturen. Al-
lerdings scheint das Ausmaß geringer gewesen zu sein. Konfuzius krei-
dete manchen Schülern an, dass sie zu sehr auf äußeren Druck lernten. 
Und mit ihrer Unterrichtsdisziplin war er bisweilen so unzufrieden, 
dass er sie mit dem Eschenstab verdrosch. Die Lernproblematik brach-
te ein altindischer Schüler auf folgenden Nenner: «Als ob es einen 
Geist gäbe, der sich nicht mit Widerstreben, ja mit einem Gefühl der 
Erniedrigung an so eine unleidige und trockene, so weitschweifige und 
langweilige Übung verschwendete, wie sie das Lernen von Vokabeln 
ist.»

Altes Griechenland

Die Schüler in Athen lernten Lesen, Schreiben, Rechnen, Musizieren, 
Gedichte rezitieren und Sport. Der Lehrplan in Sparta war knapper 
bemessen. Er beschränkte den Wissenserwerb auf Lesen, Schreiben 
und Rechnen, schließlich sollten die Schüler tüchtige Krieger und 
nicht Philosophen werden.

Schülerkritik gab es zuhauf. Aristhophanes bezeichnete sie als ver-
weichlicht und schlapp. Sie hätten nichts mehr mit den großen Mara-
thonkämpfern gemein. Beim Waffentanz könnten sie nicht einmal 
mehr das Schild ordentlich führen. Das einzig Hervorstechende an 
ihnen sei das große Mundwerk. Sie schwänzten häufig die Schule. Ihre 
Schulmotivation und Unterrichtsdisziplin ließen sehr zu wünschen 
übrig.

Die Unzufriedenheit der athenischen Eltern mit ihren Kindern war 
manchmal so groß, dass sie die Lehrer darum baten, härter durchzu-
greifen. So auch die Mutter des motivations- und verhaltensgestörten 
Schülers Kakkalos. Ihrer Bitte entsprach Klassenlehrer Lampriskos so:

«Wo ist das scharfe Leder, mein Ochsenziemer, mit dem ich die Wi-
derspenstigen, Gefesselten schlage? Man gebe ihn mir, bevor mein 
Zorn platzt.» Kakkalos fügte sich dem Schicksal und verlangte ledig-
lich eine mildere Sanktion. «Nein, ich fleh’ dich an, Lampriskos, bei 
den Musen und dem Leben deiner (kleinen) Kutis, nicht das scharfe! 
Nimm das andere, mich zu schlagen!»
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